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Gedickte ciu5 einsin llsbergang.
I. keligiSle Seäickte.

Nachdruck verboten

Uns den Untergang eines Helden.
Du wardst erschlagen am Altar des Gatts, Ja, der Altar ward wilder Flammen Mund,
Der dich erwählt, dem Pöbelvolk zum Trotz, Von Sturmes Atem in die Welt gehetzt:
Der dich beseelt, daß du die Welt durchliesst Horch, eines Geiers Schrei dringt aus dem Grund -
Und uns ergriffest und zur Buße riefst. Eieh, eines Geiers Fittich spannt sich jetzt.

Nun raucht dem Gotte dein vergeudet Blut!
Da wankt der Sockel, birst der Altarstein,
Not zischt hervor des Zorns, der Nache Glut,
Indes ihr rennt mit wüstem Zeterschrei'n.

Wohlan, spei Feuersbrunst in ihren First!
Heil, Phönir-Rachefürst! Jetzt wirst
Die Welt du in den Längen wiegen — kampfzersetzt
Gin Held ist hin und wird uns nie ersetzt!

Brust Gottes.
Nach bittrem Streit um dich, mein Gott,
Wollt' ich an deiner Brust ausruhn.
Da spurt' ich, wo ich müde lag,
Sich einen dunkeln Spalt anstun.
Statt Blut floß Glut. Des Herzens Takt
Schlug eines Glutstroms Uatarakt.

Und ängstlich flatterte mein Herz,
Gin zages Vöglein, über dir,
Du flammender Erd- und Weltenschmerz!
Inst, da ich ruht', erschienst du mir.
Nicht Sturm, der in der Brust entbrennt
Mein Schweigen ist dein Element.

Des Nachts, wenn alles rascher kreist,
Was nie der Tag vernommen,
Spür' ich von drüben einen Geist
Aus mich herniederkommen —
Ich grüße dich, du Schöpfergeist!

Du kommst: da springt mein Fenster ans,
Es zuckt der Lampe Schimmer,
Mein pulsschlag fliegt wie Noffelauf,
Von dir erbebt mein Zimmer —
Und Bilder wogen ab und auf:

Eros.

Denn, wo mein Herz stillsteht und lauscht,
Hört's, wie die Stille von dir rauscht
Und stürmt von dir Wie knmmerhast
Muß deinem Schöpserherzen sein,
Daß, wo ich lag, die Erde klafft
Von meiner Not ob deiner Pein.

Spürst du die Welt auch, wie sie saust,

Wirst von derselben Niesenfanst
Im Dunkel auf- und abgewiegt?
G Trost, vor dem mein Herz ergraust:
Nichts, das in dieser Hand nicht liegt!

Du fährst in Völker, lässest sie

Zins einem Nichts ansschäumen.
Auch seh' ich- blasse Anaben, die

In stiller Aammer träumen
Von deiner hohen Anarchie.

Ja, Herr, in deiner dunkeln Rraft
Befällst du in den Nächten
Mit Brausen, Brennen, Leidenschaft,
Mit allen deinen Mächten
Den, der an deinem Werke schafft.

Ich seh' dich fahren übers Meer
Und jeden Strand befruchten —
Und über das Gebirge her
Fällst du in Wasserschluchten;
Doch seh' ich mehr und immer mehr:

Du —

Du gorst in wirrer Völker Grund,
Wenn die Monarchen schliefen,
Du schriest aus einem Uindermund,
Du stiegest aus den Tiefen
Und tatest dich in Stürmen kund.

in der schein-erfüllten Nacht,
Durch die wir heute steuern —
Stoß an die Herzen du mit Macht,
Mit allen deinen Feuern,
Bis jede morsche Türe kracht!

Berg der Entscheidung.

Ein Heros des Gedankens stieg auf einen Berg,
Den Mut gesenkt, die Fackel gesenkt.

Er rief: Gott, bist du hier, der für uns denkt,
So hebe mich weg, mich Zwerg.

Doch Gott war tot, der draußen für uns gedacht.
So sank er hin ans den Fels der Held,
Verlassen von seinem Gott, wie er verließ die Welt.
Die Fackel qualmte, er stieß sie in einen Schacht,
Und siehe: Es ward Nacht.
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Und der Held, da er in Schlummer fiel,
Der war ein fallender Stern,
Fiel durch die Welt, den Stürmen ein Spiel..,
Wenn er zerschellt, er steigt, er fällt —
Li» Blitz, bald nah, bald fern

G Ulutter Lrde, faß du ihn,
Halt ihn in deinem Schoße fest!
Lin Same wird er sein darin,
Des heiße Kraft sich dir entpreßt,

Daß du dich senkst, daß du dich hebst,
Dich öffnest wie des Ackers Fnrt,
Lin neu Geschlecht entwirfst und bebst
<Vb des Gewaltigen Geburt

Und aus den Armen der Lrde — gewaltsam wie
Lin Springquell sprengt den verschütteten Schacht -
Aussprang der Held und schrie:
Wein Herz entbrennt, darinnen Gott erwacht!
Bist du die Wacht, bist du die Nacht?
Noch ist es dunkel kreuz und quer.
Die Fackel, meine Fackel, wo ist sie?

Lr riß sie aus dem Fels und schwang
Sie überm Gipfelmeer.
Das war des Finstern Untergang,
Wie er vom Berg zu Tale sprang —
Die Funke» flogen vor ihm her.

Die Last von vielen Jahren
Schreit aus nach einem Herrn.
O gib ihr einen Kern,
Der Schwankenden, Furchtbaren!

Dein Gott in uns.
Komm, daß ich dich umsähe,
Dem Lwigkeit ein Nu!
Schon fliege ich dir zu,
Jetzt bin ich dir ganz nahe
Doch du

Bleibst mir im Letzten fern,
Aus daß ich, bis ich sterbe,
Dich immer neu erwerbe

Iu deinem dunkeln Kern.

Hastig pocht des Herzens Schlag,
Jagt davon durch Jahr und Tag.
Ueber Dorf und Wälder trägt
Lr mich fort und ist erregt,
Weil er Künftiges verspürt,
Das in seinem Kern sich rührt,
Wo's von Gott empfangen würd'
Und sich sehnt nach der Geburt.

Erhebung.
Gott, der du der Künstler bist,
Der nach keinem Stäbe mißt,
Der in meines Herzens Schlag
Als Beweger wohnen mag —
Sieh, ich wirk' es, daß dein Bild,
Deins es ist, das mir entquillt,
Wie ein Stern entsteigt der Nacht,
Liner wilden Herzensmacht.

Dein, o Gott, ist die Gewalt —
Aber mein, mein die Gestalt. Hans Mükleltein,

liarì kjânny. Nachdruck (ohne Quellenangabe)
verboten.

Mit einer Kunstbeilage, zwei Selbstbildnissen und elf weitern Reproduktionen im Texte.

^Litter den jungen Künstlern Berns hat sich seit eini-
gen Jahren Bildhauer Karl Hänny eine ge-

achtete Stellung erworben. Er hat es gewiß nicht leicht,
für sein Talent gerade in Bern Beschäftigung zu finden.
Denn die großfigurige
Bildhauerei ist ein kost-
spielig Unternehmen und
setzt einen Baueifer vor-
aus, der nicht bloß an
das zweckmäßig Notwen-
dige denkt, sondern auch
einen erklecklichen Batzen
an Schmuck und schöne

Ausstattung von Bauten
und Plätzen dranwagt.
So ist der Arbeitsdrang
des jungen Künstlers auf
andere Aufgaben angewie-
sen. Statt der Großkunst
betreibt er die Kleinkunst,
namentlich als Porträtist,
der mit Geschmack und
Geschick Medaillen und
Plaketten modelliert. Er 0W ì-
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hat sich darin eine Spezialität geschaffen, die bereits in
der ganzen Schweiz anerkannt und in Anspruch ge-
nommen worden ist. Die letzten Ausstellungen des

Schweizer Salons haben regelmäßig eine Serie dieser
feinen Arbeiten gebracht,
die trotz ihrem kleinen
Format eine freudige An-
erkennung durch Samm-
ler und Liebhaber gefun-
den haben. Karl Hänny
ist ein guter und scharfer
Beobachter und besitzt eine

erstaunliche Sicherheit und
Feinfühligkeit der Hand.
Er ist fähig, im härtesten
Material mit einer fast
unbeirrbaren Schärfe und
Prägnanz zu arbeiten und
hat mit dieser Handfertig-
keit schon in jungen Iah-
ren alte Meister verblüfft.
Auch seine künstlerische
Auffassung des Porträts
hat in jüngster Zeit schnell

?arl Hänny, Bern. kxlibi-i« (Radierung).
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